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Nur beleuchtet, wenn wirklich nötig
Die BLT baut alle Tramhaltestellenmit Sensoren aus. Das Licht geht nur an, wenn Fahrgästewarten oder ein Tramkommt.

Michel Ecklin

Wenn die Baselland Transport
AG (BLT) die Sanierung der Li-
nie 11 abgeschlossen hat, wer-
denalle erneuertenHaltestellen
mit bedarfsgerechter Beleuch-
tung ausgestattet sein. Nachts
ist dasLicht aufdenPerronsund
in der Wartehalle auf fünf Pro-
zent gedimmt. Sensoren mel-
den, wenn sich Fahrgäste nä-
hern oder ein Tram einfährt.
DannwirddasLichthochgefah-
ren – und danach wieder her-
unter.

«Waldenburgerli» ist
bereitsumgerüstet
Damit setzt die BLT ihre Strate-
gie fort, die sie seit 2019 ver-
folgt.VieleHaltestellenmüssen
sowiesoumgebautwerden,weil
dasGesetz verlangt, dass sie be-

hindertengerecht sind. Da wird
jeweils auch die Beleuchtung
angepasst.UndaufderWalden-
burgerbahn (Linie 19), die voll-
ständigumgestaltetwurde, sind
bereits alle Haltestellen mit

Lichtsteuerung ausgestattet.
Das Transportunternehmen
macht gute Erfahrungen mit
dieser neuartigen Einrichtung.

Vorteile gäbe es viele, heisst
es auf Anfrage: Einerseits wird

Strom gespart, der Energiebe-
darf reduziert sichungefähr um
einDrittel – unddas, obwohldie
Normen für die Ausleuchtung
der Haltebereiche «sehr hohe
Anforderungen, insbesondere
auch bezüglich der Gleichmäs-
sigkeit der Ausleuchtung» stel-
len würden, so die BLT. Gleich-
zeitig wird die Lichtverschmut-
zung reduziert, das schützt die
Vielfalt an Insekten.Zudemmi-
nimiert man eine allfällige Stö-
rung von Anwohnenden durch
nächtliches Licht.

Deshalb ist es das erklärte
Ziel, sämtliche noch umzubau-
endeTramhaltestellenentspre-
chendauszustatten,heisst esbei
derBLT.«ImGrundsatzwerden
alle Haltestellen, die umgebaut
werden, entsprechend umge-
staltet und mit der Lichtsteue-
rung ausgestattet.» Das gilt

neben der Linie 11 auch für die
Linie 14. Beide unterliegen der-
zeit einemErneuerungsprozess.
Auf der Linie 14 fahren zwar
Fahrzeuge der Basler Verkehrs-
Betriebe (BVB), aberdie Strecke
auf Baselbieter Boden – undda-
mit auch die Haltestellen dort –
gehören der BLT.

Unklar,wer inder
Stadt zuständig ist
Während die BLT also eine kla-
re Vorwärtsstrategie fährt, ist
die Lage in Basel-Stadt verwor-
ren. Von den BVB ist zu erfah-
ren,dasThemabedarfsgerechte
BeleuchtungwerdebeiderNeu-
beschaffung berücksichtigt,
heisst es auf Anfrage. «Derzeit
finden entsprechende Tests in
Zusammenarbeit mit unseren
Lieferanten statt.» Das betrifft
aber nur die Wartehäuschen,

denn nur die gehören den BVB.
Für die Beleuchtung der Halte-
stellen seien die Industriellen
Werke Basel (IWB) zuständig –
sagt zumindestdieMedienstelle
der BVB.

Diejenigeder IWB ihrerseits
erklärt nämlich, dassdie öffent-
liche Strassenbeleuchtung der
IWB imstädtischenRaumzwar
auch gewisse Teile des Perime-
ters von Haltestellen abdecke.
Aber siehält fest: «DieBeleuch-
tungder eigentlichenHaltestel-
len,Wartebereiche und -räume
selbst obliegt der BVB undwird
auch von der BVB geplant und
betrieben.» Das Kompetenzge-
rangel dürfte auch dazu beige-
tragen haben, dass es in Basel
mit der bedarfsgerechten Be-
leuchtungvonTramhaltestellen
nicht so vorwärts geht wie im
Landkanton.

Reinach und Aesch ganzen Sommer lang ohne Tram

Ab heute und noch bis zum
22. September erneuert die BLT
in fast ganz Reinach das Trassee
der Tramlinie 11. Die Gleise wer-
den erneuert, teilweise auch die
Oberleitung, und die Haltestellen
werden behindertengerecht um-
gebaut. An manchen Stellen wird
ein Grüngleis erstellt, mit Rasen
zwischen und neben den Schie-
nen. Während der Bauarbeiten
fahren zwischen Surbaum und

Aesch keine Trams. Es verkehren
Ersatzbusse. Diese halten in un-
mittelbarer Nähe der Tramhal-
testellen, schreibt die BLT.

Die Strecke des 11er-Trams
auf Aescher Boden wurde be-
reits im vergangenen Jahr sa-
niert. Diejenige zwischen Sur-
baum und Reinacherhof ist kom-
mendes Jahr an der Reihe, die
Strecke in Münchenstein (Rei-
nacherhof-Freilager) 2026. (mec)

So fördert Basel die Gleichstellung
Der Regierungsrat definiert in einem erstmals erschienenenGleichstellungsplanMassnahmen für denKanton.

Lisa Kwasny

Der Regierungsrat des Kantons
Basel-Stadt hat seinen ersten
Gleichstellungsplan veröffent-
licht. Mit den darin definierten
sechs Handlungsfeldern legt er
seine Prioritäten im Gleichstel-
lungsbereich für die nächsten
vier Jahre fest.

Der Plan enthält 16 Ziele
und insgesamt 80 teilweise be-
reits angelaufene, teilweise
neueMassnahmen.«DieMass-
nahmen werden im Gleichstel-
lungsplan festgehalten und ver-
öffentlicht. Damit sind sie für
dieBevölkerungundauch intern
überprüfbar», sagt Evelyne
Sturm, Co-Leiterin der Abtei-
lung Gleichstellung und Diver-
sität. Bei der Ausarbeitung der
Massnahmen waren alle De-
partementewieauchzivilgesell-
schaftliche Organisationen be-
teiligt.

HäuslicheGewaltund
Belästigungverhindern
Erstes Ziel des Gleichstellungs-
plans ist die Bekämpfung von
häuslicher und sexualisierter
Gewalt. Als zweites Ziel soll
gegengenderspezifischeundse-
xuelle Belästigung im öffentli-
chen Raum vorgegangen wer-
den. Diese Ziele fussen sowohl
auf demkantonalenGleichstel-
lungsgesetz, welches am 10. Ja-
nuar2024vomGrossenRat ver-
abschiedet wurde, wie auch auf
derUNO-Frauenrechtskonven-
tion Cedaw und der Istanbul-
KonventiondesEuroparats,wel-
che die Schweiz unterzeichnet
hat.

Weil gutdreiViertel derpoli-
zeilich registrierten sexuellen
Belästigungen und auch die
meisten Hate Crimes gegen
LGBTIQ-Personen im öffentli-
chenRaumverübt würden, ste-
he der öffentlicheRaumbei der
Bekämpfung besonders im Fo-
kus, schreibt der Kanton.

Eine der Massnahmen, um
dieses Ziel umzusetzen, ist das
bereits in diesem Jahr angefan-

gene Projekt «HaltGewalt». So
fanden beispielsweise im Rah-
men einer Aktionswoche vom
13. bis 21.April 2024Workshops
zu Fragen wie «Wann rufe ich
eigentlich die Polizei?» oder
«Wie kann ich eine betroffene
Person unterstützen?» statt.

MehrMädchenfussballund
Männer inFrauenberufen
Ein weiteres Ziel des Kantons
ist, Diskriminierung allgemein
zu verhindern: «Menschen
unterscheiden sich nicht nur
aufgrund des Geschlechts oder
der sexuellenOrientierung, son-
dern auch in Bezug auf Alter,
Herkunft, Religionszugehörig-
keit oder andere persönliche
Merkmale», schreibtderKanton
im Gleichstellungsplan. Die
Sichtbarkeit dieser Vielfalt soll
gestärkt werden. Dazu will der

Kanton bereits bestehende Be-
ratungsangebote finanziell
unterstützen.

EinnächstesAnliegen ist die
Gleichstellung im Bildungsbe-
reich: Kinder und Jugendliche
sollen darin gefördert werden,
Berufe frei vonGeschlechterste-
reotypenzuwählen.Dasbedeu-
tet, dass zum Beispiel Jungen
motiviertwerden, auch typische
FrauenberufewieKinderbetreu-
ung zuwählen.Weiter plant der
Kanton im Rahmen der Uefa
Women’s Euro 2025 Angebote,
umdenAnteil vonMädchenund
Frauen in verschiedenen Ball-
sportarten, insbesondere im
Fussball, zu erhöhen.

Die 2021 angenommene
Pflegeinitiative verpflichtet
Bund und Kantone zur Verbes-
serungderArbeitsbedingungen
imBereichCare-Arbeit.Konkret

muss die Ausbildung gefördert,
zusätzliches pädagogisches
Fachpersonal eingestellt unddie
Löhne der Angestellten erhöht
werden.

BessereBezahlung
fürCare-Arbeit
DiePrüfungderEinhaltungdes
geltenden Normalarbeitsver-
trags beiHauspersonal undAn-
gestellten von 24-Stunden-Be-
treuungsangeboten soll weiter-
geführt werden.

EineVerbesserungderSitua-
tionerhofftmansich zudemvon
stärker subventionierten Be-
treuungsangeboten.DerGrosse
Rat hat einemMassnahmenpa-
ket zugestimmt, welches am
1. August 2024 eintritt. Dann
wird ein Betreuungsplatz in
einer Kindertagesstättemit Be-
treuungsbeiträgennurnochma-

ximal 1600 Franken proMonat
kosten.

DochauchdieAnerkennung
der unbezahlten Care-Arbeit
soll gestärktwerden.«2020um-
fasste die in Basel-Stadt unbe-
zahlt geleistete Care-Arbeit ein
Zeitvolumen von rund 226Mil-
lionen Stunden», schreibt der
Kanton. Unbezahlte Care-
Arbeit würde negative Konse-
quenzen für die finanzielle und
sozialeAbsicherunghaben.Des-
halb plant derKanton,mehr In-
formationenzumThemabereit-
zustellen, und prüft Massnah-
men zur besseren sozialen
Absicherung dieser Arbeit.

Die Laufzeit des Gleichstel-
lungsplans dauert bis Ende
2027. Nach Ende der Laufzeit
wird Bilanz gezogen und der
Gleichstellungsplan2028–2031
erarbeitet.

Längst ist Gleichstellung nicht nur Streiksache: Teilnehmende des feministischen Streiks Basel im Jahr 2022. Bild: Kenneth Nars

Nachrichten
Mannvergewaltigt Frau
imHorburgpark

Sexualdelikt Eine 37-jährige
Frau wurde in der Nacht auf
Samstag imHorburgparkOpfer
eines Sexualdelikts. Die Krimi-
nalpolizei der Staatsanwalt-
schaft ermittelte, dass die Frau
zuvor im Kay Club am Clara-
platz einenMannkennengelernt
hatte undmit ihm per Taxi zum
Horburgpark fuhr. Dort verge-
waltigte der Mann sie und floh.
Die Frau verständigte die Poli-
zei, die den 24-jährigen tatver-
dächtigen Kosovaren im Club
festnahm. (bz)

Hochwasser anRhein und
Birs amWochenende

Wetterkapriolen Die vielenRe-
gengüsse machten sich auch in
der Region Basel bemerkbar.
Der Rhein erreichte bei der
Rheinhalle einen Pegel von fast
neun Metern. Die Birs trat in
Birsfelden über die Ufer. (bz)

Petition gegen
Container-Test
Abfallentsorgung Die LDP Ba-
sel-Stadthat einePetitiongegen
einen Pilotversuch mit Unter-
flur-Containern lanciert. Die
Partei will verhindern, dass für
den Testlauf feste Anlagen ge-
baut und neue Fahrzeuge ange-
schafftwerden.Das sei unnötig,
heisst es im Petitionstext. Um
dasSystemzu testen, genügees,
«wenn an den entsprechenden
StandortengrosseAbfallcontai-
ner aufgestellt werden, in wel-
chedieBevölkerung ihreBebbi-
säcke einwerfen kann.» Erst
nach einer Testphase von zwei
Jahren solle der Regierungsrat
über das weitere Vorgehen ent-
scheiden und, falls er dann tat-
sächlich einen Systemwechsel
favorisiere, eine neue Volksab-
stimmung ansetzen. 2015 sagte
das Basler Stimmvolk Nein zur
Einführung von Unterflurcon-
tainern. DerGrosse Rat stimm-
tedanacheinemPilotversuch im
Bachlettenquartier zu. (bz)


